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D ie Rolle, d ie d ie  G em einden  bei d e r B e treuung  des W o h 
n u n g sb au es  sp ie len , is t frü h e r u nd  au ch  je tz t noch 

w ese n tlich  d ie e ines R ealk re d itin s titu ts . Sie sind  dazu  e in 
gesetz t, den  n a c h s t e l l i g e n  K r e d i t  auf d ie n eu en  
H äu se r zu  geben , den  k e in  ö ffen tlich -rech tliches K red it
in s t itu t sa tzungsgem äß  geben  kann , u nd  d er au ch  von 
p r iv a te r  S eite  sonst n ic h t zu e rh a lte n  ist. W ie  d ie R eal
k re d itin s titu te  e rh a lte n  sie  K ap ita l an v e rtra u t, das sie auf 
N eu b a u o b jek te  au szu le ih en  haben . Es is t w ichtig , sich  d iese 
P a ra lle litä t m it den  so n stig en  In s titu te n  für R e a lk re d it vor 
A u g en  zu h a lten . W esensfrem d  d ie se r A ufgabe  is t näm lich  
d ie  B au tä tig k e it se lbst, an  d ie sich  d ie G em einden  in 
m an ch e rle i F ällen  auch  gem ach t haben . W ä h ren d  darüber, 
d aß  d ie  G em einden  gew isse  G elder se lb st au s le ih en  m üßten, 
w eil andersw o  n ich t erhä ltlich , n ie  ein  S tre it b es tan d e n  hat, 
is t b ek a n n tlich  d ie  gem eind liche  B au tä tig k e it ö fters  s ta rk e r  
K ritik  u n te rz o g en  w orden . Beide A u fg ab en g eb ie te  sind  sich 
so frem d, daß sie  unm öglich  e ine  G em einde ein  und  d e r
se lb en  D ien sts te lle  ü b e r tra g e n  kann . A us dem  G eschäfts
b e r ic h t e in e r G ro ß stad t e rg ib t sich  in te re ssa n t genug , w elche 
S ch w ie rig k e ite n  en ts ta n d en  sind, w eil d ies doch  geschah. 
D ie D ienstste lle , d ie also in  ob igem  S inne als R e a lk re d it
in s t itu t w ie als H y p o th ek e n sc h u ld n e r fig u rie rte , h a t nunm ehr 
d ie se  O rg a n isa tio n  g eä n d e rt u nd  g e tre n n te  D ien sts te llen  au f
gezogen .

D ie A usü b u n g  der B a u tä tig k e it d u rch  d ie G em einde se lbst 
e rfo lg t a llgem ein  n ic h t m ehr in  e ig en e r Regie, sondern  —  
u n te r  H ilfe g em ein n ü tz ig e r B augese llschaften , d e ren  A n te ile  
d ie  G em einde ganz o d er ü b erw ie g en d  ze ichnet. D am it ist 
e ine  F orm  gefunden , d ie  dem  G em ein n ü tz ig k e itsg ese tz  u n te r 
lieg t, w as d ie  n ö tig en  G a r a n t i e n  b ie te t. D iese T ätig k eit 
is t  n ic h ts  S pezifisches, so n d e rn  d ie  G em einde tu t h ie r etw as, 
w as an d e re  p r iv a te  K ap ita lg ese llsch aften  o d er G en o ssen 
sc h a ften  au ch  tu n  können .

T ritt in d essen  d ie G em einde als R e a lk re d itin s titu t auf, 
so  e rfü llt sie  e in e  spezifisch  gem eind liche  A ufgabe. D ie V e r
w altung  u n d  A u sle ih u n g  d er fü r den  W o h n u n g sb au  b e re it
g e s te llte n  ö ffen tlichen  G elder w ird  zw eckm äßig  —  das h a t 
n u n m eh r e in e  lan g e  E n tw ick lung  gezeig t —  d er G em einde 
ü b e r tra g e n . M an  is t im m er w ied e r h ie ra u f gekom m en. E r
in n e r t se i n u r an  d ie sog. R e ich sd arleh en  n ac h  dem  U m bruch, 
d ie  au ch  h eu te  noch  das R ü ck g ra t der ö ffen tlichen  G elder 
b ilden . A ls d iese  vom  R eiche au sg eg eb en  w urden , w urde  
a u c h  b eso n d ers  w ied e r festg e leg t: D as R eich  g ib t d ie  G elder 
n u r  an  d ie G em einden. D iese h ab e n  dafü r g e ra d e  zu stehen . 
D ie G em einden  le ih en  d ie G elder an  d ie B auenden  w e ite i, 
w e rd e n  ab e r d ad u rc h  n ic h t d e r H aftung  dem  R eiche g eg e n 
ü b e r  ledig . O bw ohl es sich  um  R eich sg eld e r hande lt, w erd en  
d ie  B eträge (H ypotheken) n ich t auf das R eich, so n d e rn  auf 
d ie  G em ein d en  ins G rundbuch  e in g e trag en .

D ie z. Z. den  G em einden  fü r A u sle ih u n g  zu r V erfügung  
s te h en d e n  K ap ita lien  sind  die g em ein d lich en  u n d  s ta a tlich e n  
H au sz in ss teu e rm itte l. Die S teu e r fließt n ic h t m eh r Es s teh en  
je tz t n u r n o ch  d ie  R ückflüsse (T ilgungen) frü h e r a u sg e 
lie h e n e r  B e träge  zu r V erfügung . D iese T ilg u n g en  sind  d a 
d u rch  b ed e u te n d  h erab g em in d e rt, daß e in e  g roße M enge von  
H a u sz in ss te u e rh y p o th e k e n  ohne  T ilgung  läu ft. A u ch  die 
V erz in sung , u rsp rü n g lic h  auf 3 P ro zen t festg ese tz t, m ußte  
te ilw e ise  auf 1 P ro zen t e rm ä ß ig t o d er ganz au sg ese tz t

w erden . D ie E rhöhung  d er L asten  d u rch  d ie G ru n d s teu e r 
w irk t sich  h ie r b e trä ch tlich  aus. A us d ie sen  R ückflüssen  
en tn eh m en  üb rig en s d ie G em einden, w ie G esc h ä ftsb e rich te  
m elden, V e rw a ltu n g sk o ste n  sow ie v o r allem  d ie Z ins
zusch ü sse  zu H y p o th ek e n  vom  fre ien  M ark t. U eb e r d en  A b 
b au  d ie se r m itu n te r „m örderischen" Z inszuschüsse  is t in  den  
le tz ten  Ja h re n  heftig  d e b a ttie r t w orden , d en n  ih r  A usm aß 
nahm  hohe B eträge in  A nsp ruch . A n d ere rse its  h in d e rte  ih r 
A bbau  m anche gem einnü tzige  W U., d ie  B a u k o ste n ü b erteu e - 
rung  aus frü h e ren  J a h re n  d u rch  g en ü g en d e  A b sch re ib u n g en  
h erabzum indern .

A ußerdem  steh en  v e rsc h ied e n en  G em einden  h a u s 
h a l t s p l a n m ä ß i g e  M itte l fü r den  W o h n u n g sb au  zu r 
V erfügung , die frü h e r in v e s tie rt w u rd en  und  je tz t v e rw a lte t 
w erd en  m üssen. (Z usatzhypo theken , A rb e itg eb erd arleh en .)

V ersch ied en e  G em einden  h ab en  e inen  sog. B ü rg sch afts
s icherungsfonds angeleg t. Die S icherung  b ez ieh t sich  auf d ie  
B ürgschaften , d ie d ie  G em einden  für B ürgschaften  fü r I b- 
H y p o th ek en  übernom m en  haben . In te re s sa n t is t h ie r  d e r G e
sch äftsb e rich t Berlin, der e ine  A bm inderung  d er B ü rg sch afts
fonds b erich te t. Die S icherungen  sind  offenbar v o n  A nfang  
zu hoch  b em essen  w orden , das R isiko h a t sich  als n ich t so 
g efäh rlich  erw iesen , als m an  angenom m en h a tte .

Die G em einden  k önnen  V2 Proz. des B ru tto b e trag s der 
au sg e lieh en en  H a u sz in ss teu e rh y p o th e k en  fü r ih re  V e rw a l
tu n g sk o s ten  abzw eigen . B erlin  m eld e t h ie rzu , daß  m an  n u r 
0,11 Proz. b en ö tig t hat.

A ls R ea lk re d itin s titu te  h ab en  d ie G em einden , um  ih re  
V erlu s te  zu m indern , b each tlich e  A rb e it in  S a n i e r u n g s 
m a ß n a h m e n  n o t l e i d e n d e r  G r u n d s t ü c k e  d u rc h 
geführt. D iese S an ie rungen  m ach ten  sich  v o r dem  U m bruch  
nötig , als der N ied e rg an g  der W irtsch a ft b eso n d ers  au c h  d ie 
m it ö ffen tlichen  G eldern  b e lieh e n en  H au sg ru n d stü c k e  e r 
faßte. D ie n ach ste llig e n  H y p o th ek e n  der g em ein d lich en  
F in an z ieru n g sste llen  w u rd en  n a tü rlich  in  e rs te r  L inie d av o n  
betroffen . M an m ach t sich  k e in en  Begriff v o n  d e r  m ü h e 
v o l l e n  K l e i n a r b e i t ,  d ie  h ie r g e le is te t w e rd en  m uß te . 
In m anchen  F ällen  w aren  es n a tü rlic h  au ch  le ich ts in n ig e  
U n ternehm er, d ie das B augeld  n ich t zw e ck e n tsp rech e n d  v e r 
w en d e t ha tten , so daß F o rd e ru n g en  d er B au g ew erk en  ü b r ig 
g eb lieb en  w aren . A us e inem  G esch äftsb e rich t en tn eh m e n  
w ir d ie in te re ssa n te  T atsache, daß  d iese  S an ie ru n g e n  n ic h t 
zu le tz t d u rch  R ich tlin ien  des R e ich sa rb e itsm in is te rs  g e fo rd e rt 
w o rd en  sind, um  zu verm eiden , daß die G em einde d ie G ru n d 
stü ck e  e rs te h e n  m ußte. Es h a t w o h l P essim isten  in  f rü h e re n  
J a h re n  gegeben , d ie  d a  gem ein t h a tten , d ie  G em einden  
w ü rd en  sch ließ lich  „v ie le  O b jek te  auf den  H als bek o m m en " . 
Indes h a t d ie  E n tw icklung , a lle rd in g s u n te r  dem  g ü n stig en  
Einfluß der W irtsch a ftsb e le b u n g  d u rch  d ie n eu e  S ta a ts 
führung , e inen  b esse ren  V erlau f genom m en. D ie S an ie ru n g en  
s ind  zum  g roßen  T eil g e lu n g en  u n d  d ie F älle , in  d e n e n  d ie  
S täd te  b e lieh e n e  G ru n d s tü ck e  in  d e r Z w an g sv e rs te ig e ru n g  
h ab e n  ü b ern eh m en  m üssen , fallen , im  g an z en  g esehen , n ic h t 
ins G ew icht.

M an  k a n n  d ah e r sagen, daß sich  d ie g em ein d lich e n  R e a l
k red itin s titu te , se lb s t m it ih ren  sc h le c h tra n g ig e n  A n lagen , 
g u t g eh a lte n  haben . Z w eifellos kom m t d ie Je tz tze it, w o 
m an ch e r H au sw irt dem  G läu b ig er m eh r H y p o th e k e n  z u rü c k 
zah len  m öchte, als d iesem  lieb  ist, en tsch e id en d  zugu te .
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Gemeinschaftshaus in Wevelsburg i. Westf. Erbauer : Architekt Franzius in Paderborn.

Das neue Gemeinschaftshaus im alten Dorfe.
A uch die Entw icklung des H ausbaues w ird  von großen 

und ungestüm en A enderungen  im V ölkerleben  b ee in 
flußt So w ar es m it dem  H ausbau nach  den gew altigen  
K riegen A lexanders d. Gr., so w ar es bei den ja h rh u n d e rte 
a lten  A usdehnungskäm pfen der G erm anen nach  dem 
Süden hin, w ie m an noch heute in W elsch tiro l erkennen  kann

A uch das H aus des deu tschen  Bauern b le ib t n ich t so, 
w ie es war. Einst hat die jah re lange  Forschung beim  „B auern
hausw erk" des alten  D eutschen A rch itek tenvere in s ergeben, 
wie v ie les von den a lten  aufgenom m enen Rissen n ich t m ehr 
m it dem T agesbedürfnis übereinstim m te. W ar es in vielen  
alten  S täd ten  anders? M an fand in stillen  G assen die alten  
Fassaden von F achw erkhäusern  als stum m e Zeugen von dem, 
was einst schön war, w as den alten  B aum eistern ih ren  be
scheidenen Stolz ausgem acht hatte . A ber beim  inneren  Be
trach ten  der H äuser zeigte sich ja  schon allzu oft die V er
w ahrlosung und w as da alles sch lech t geflickt w orden  ist. 
In Kürze w ird beim  inneren  A ufbau D eutschlands für den 
Baufachm ann eine Entscheidung getroffen w erden, die mit 
den üblichen großen und w ortre ichen  A nsprachen  n ich t zu 
lösen ist. Beim A rbeite rw ohnhaus lieg t künftig  norm enm äßig 
alles bis auf die geringste K lein igkeit fest.

Die Q uelle der V olksernäh rung  aber b le ib t das Land. 
M an h a t ausgerechnet, daß schon die e rste  A ufgabe den 
N eubau von 240 000 Bauern- und L andarbe ite rhäusern  um 
fassen soll. Eine harte  Sache, denn es muß ja  g leichzeitig  
A ckerland freigem acht und en te igne t w erden. Bei uns über
zählige Kräfte ruft der O sten. Es ist gu t und richtig , daß in 
jeder größeren Siedlung ein G e m e i n s c h a f t s h a u s  
erstehen muß. F rüher w ar das die D orfkneipe m it dem  Tanz
saal, den die A l k o h o l i n d u s t r i e ,  w ie überall, gehörig 
aufzumöbeln verstand. — Es ist e in  schöner G edanke, daß 
der R eichsnährstand aus dem  deu tschen  B auerntum  heraus 
selbst daran  geht, diesem  G em einschaftshaus eine andere 
Form zu geben, als sie mit der rünstigen  A lkoho lverführungs
bude gekom m en war. M enschliche Ideenen tw ick lung  geht 
langsam , weil sie die Schw ierigkeiten  überw inden  muß, die

sich tief eingefressen  h ab en  in alle V o lk sk u ltu r. W as ist 
denn nun das neue D orfgem einschaftshaus?  Es is t der Bau 
zur f e s t l i c h e n  V o l k s p f l e g e ,  zur  u n t e r r i c h t -  
l i c h e n  G e m e i n s c h a f t s h a l t u n g  u n d  z u m b ä u e r 
l i c h e n  E r f a h r u n g s a u s t a u s c h .

In dem  k le inen  O rte  W ev e lsb u rg  bei P ad e rb o rn  s ta n d  ein 
baufälliges F achw erkhaus. Es h a tte  e ine  300 jäh rige  V er
gangenheit in und  um  sich  ab sp ie len  sehen . Es w ar vö llig  
vere lendet. D ieses H aus w urde  n un  zu e inem  D orfgem ein 
schaftshaus erbau t. D er A rc h ite k t W a l t e r  F r a n z i u s  in 
P aderborn  hat m it beh u tsam er H and  e ine  b lic k sc h ö n e  Um 
w andlung vorgenom m en. W a h rh e itsg e tre u  gesag t, h a t e r  ein 
Haus, das dem  V erfall p re isg eg eb en  w ar, n eu  geschaffen, 
vergrößert, v e red e lt u nd  so ungefo rm t, als w ä re  es echt. 
Das n iedersächsische F ach w erk h au s is t ja, w ie  jed erm an n  
bekannt, im Laufe der Ja h rta u se n d e  den  W eg  g eg an g en , d e r 
dem  bed rück ten  und auf V erb esse ru n g  s in n e n d en  G eiste 
unserer V orfahren  en tsp rach . W ir w issen  au s v ie le n  alten  
Zeichnungen der B auernhäuser v e rg a n g e n e r  Z eiten , u n te r  
w elcher bedrück ten  W irtschafts fo rm  sie  a lle  zusam m en  v e r 
k rüppelt w urden. A ber a llm äh lich  w ar doch  d e r  G eist des 
V erbesserungsw illens e rs tanden . E inen  so lch en  Z e ith ö h e 
punk t hat der A rch itek t F ranzius in  a ltz e itl ic h e r  R e in h e it 
in dem G em einschaftshause d a rg e s te llt. D er K ern  u n d  die 
K onstruktion, der Raum  und d er R ahm en, d as  a lles  is t h ie r 
w ohl gefugt, in der A rt, w ie er Holz, S te in  u n d  P utz h e ran -
«isnH- udas H aus ganz u nd  9 ar heim isch , boden-
„  f  g. Das E ichenholz stam m t v on  a lte n  B alken  au s a b 
gebrochenen  H ausern . Die S teine, d ie  w ir h ie r  sehen , w aren  
schon einm al verbau t. Innen  m uß te  aus V e rsc h a lu n g e n  ein 
Eauernh T 9,ebilde 9eschaffen  w erden , e in e  m ä ch tig e  
mnßtP H H 6 !  m it T lschen  u nd  festem  B a u ern g es tü h l. Er
oute IH n d , v r en  h e ra n z ieh en  zu h ö c h s te n  L eistungen , 
gute H andw erksku ltu r zu e rh a lten .
u r / n n r t  kein  Beispiel das e igens n a c h g e b a u t w e rd e n  darf, 
en tstanden  e]niger ^ ln Kin°bild , so n d e rn  in  d ie se r  L an d sch aft 

s ein S tuck la n d esg e sc h ic h tlic h e r  Z u g eh ö rig k e it.
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A rbeitsweise im Hausbau, die niemals wiederkehrt.
V o m  R a th a u s in S c h o rn d o rf i. W ü rttb g.

D er Reiz der alten K leinstädte beru h t auf dem  anschaulich 
erhaltenen Bilde einer alten Bauzeit. Als die jüdische 

C harakterlosigkeit in  die K leinstad t einzog und  es galt, neue 
G eschäfte einzurich ten , w urden  die Fachw erk-Fassaden meist 
lügnerisch versteckt. D er konstruktive A ufbau  und  O rnam entik, 
die tragenden  G lieder und  das S tänderw erk w urden überschm iert. 
U n d  doch guckte aus den Putzfassaden u nd  ih rer verdächtigen 
B lankheit das G erippe hervor, denn  es w aren u rsprünglich  reine 
Zweckform en, die sich aus dem  A ufrichten  von Pfosten  und

U eberschw englichkeit der Fachw erkfiguren, der lebendigen 
F achw erk-S innbilder, des w ilden M annes oder des jungen W eibes, 
des saftigen H ochzeitssym boles oder des gesegneten M u tte r
schoßes. So w urde spielerischer Fachw erkschm uck m it H eils
zeichen verbunden, die der V orstellung der klerikalen M ach t
haber w idersprachen. So kam en V erbände u nd  V erstrebungen  
zutage, die keine aufgebaute F lächengliederung m ehr w aren. So 
standen oben in N orddeutsch land , etwa in  H ildesheim  u nd  G oslar, 
jene Fachw erkständer m it dem  stram m  geschnitzten  Busen von

Marktplatz in Schorndorf mit Brunnen und Maibaum.

Q uerriegeln  zu  einer festen 
Fügung entw ickelten. O ft w aren 
die Gefache w irklich n u r billiges 
F lechtw erk m it L ehm  ü b er
schm iert, u n d  doch redeten  
diese alten S tad thäuser ihre alte 
Sprache. Es w aren die Sprachen 
des S tän d e r-u n d  Schw ellenbaues
kurz die andere W elt des Riegel
und Fachw erkbaues, die aus 
Schwelle, S tänder, R ahm en, 
R iegeln und  S treben  besteht.

D ie S tad t S chorndorf is t ein  
b leibendes Beispiel einer tech
nischen E ntw icklungsstufe des 
deutschen Fachw erks. G lück
licherw eise w urde die S ucht, das 
Fachw erk zu  verstecken, ü b e r
w unden. D ie Z im m erer m ußten  
dam als von w either angedingt 
w erden, u nd  der Bauwille war 
sozusagen einheitlich . D abei war 
die ganze B auschulung durchaus 
n ich t einseitig. G egenüber den 
M eistern , die schärfer m it den 
Baugeldern rechneten  u n d  spar
sam er w irtschafteten , gab es sehr 
wohl solche, denen ih re Z im m er
arbe it eine starke A usdruckskunst 
war. Es war die N eigung  zu r

Aufnahm en  : Landesbildstelle W ürttem berg.

sagenhaftenW eibchen. D ie K unst, 
S tänder und  R iegelhölzer gem ein
sam zu  dekorieren und  m it Balken
köpfen und  Ecklösungen für 
S tänder zu versehen, zeigte, 
daß der Z im m erm ann viel ge
sehen hatte.

Im m er steigt die N eigung 
w ieder auf, solche alten  D inge 
zu  verstecken u nd  m it falschem  
Putz aufzutakeln. Es ist das 
w irklich G ute, solche V ersteckerei 
zu  verh indern , u nd  den 
L eu ten , die von altdeu tscher 
T heatersp ie lere i reden , gehörig 
über das M aul zu  fahren. D ie 
Besitzer w issen n ich ts vom  ge
kreuzten  D re ibe in  in d e rY r-R u n e  
„W ilder M ann“  als S innbild  
echter derber L ebensfreude, die 
m it starkem  A rbeitsgeist in  
gleichem  T r i t t  u nd  S ch ritt m ar
schiert. Es is t an der Zeit, daß alle 
diese kleinen S tädte, die diese u n 
gem ein w ertvollen  R este au fbe
w ahren, ih re Sache festhalten , da
m it die w ieder aufkom m ende 
U nw issenheit ih re zünftige Be
lehrung  bekom m t.
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Die Art, Rechnungen aufzustellen.
Von Dr. ju r S t e i n b e i ß e r .
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Schluß.
Verbotene N ebenbeschäftigung.

Ueber einen anderen Fall der verbo tenen  N ebenbeschäfti
gung entscheidet das U rteil des Landgerichts Berlin vom 
2. August 1941 — 513 Ba. Kls. 9/41 — , dem  fo lgender Sach
verhalt zugrunde lag ' Ein mit einem  B ehördenbau b eau f
trag ter U nternehm er kam  mit seinem  örtlichen  B auleiter 
nicht ins reine, m ußte ihn entlassen, und um  den A uftrag 
überhaupt sachgem äß erledigen zu können, w and te  er sich 
an den vom B auherrn eingesetzten  B auführer. D ieser half 
daraufhin w ährend seiner Freizeit bei A bsteckungsarbeiten , 
nei der Beschaffung des notw endigen G eräts, der M ischung 
des Baum aterials usw. Dafür erh ie lt er vom  U nternehm er 
vom Januar 1939 bis Dezem ber 1940 insgesam t 1501 RM. in 
m onatlichen Teilbeträgen von rund  100 RM. Die Ueber- 
w eisunaen erfolgten vom U nternehm er u n te r einem  D eck
namen, obwohl der angeste llte  Bauführer ausdrück lich  e r
k lärt hatte, daß doch nichts verheim lich t zu w erden  brauchte. 
Eine Genehmigung seines D ienstvorgesetzten  h a tte  e r  n icht 
eingeholt.

Die V erteidigung des angeklag ten  B auführers g ing dahin, 
daß er sich für berech tig t gehalten  habe, diese A rbe iten  ohne 
Genehmigung zu übernehm en, w eil es sich dabei um  keine 
A m tshandlung gehandelt habe. Damit konn te  e r  jedoch  n ich t 
durchdringen. Der A ngeklagte w ar Bauführer Er m ußte die 
A rbeiten des U nternehm ers beaufsichtigen, m ußte bei Be
anstandungen od. dgl. die Z urückhaltung  der A bschlags
zahlungen veranlassen. W enn er un ter diesen V erhältn issen  
lü r den U nternehm er laufend a rb e ite t und Geld bekom m t, 
so ist er innerlich  so an den U nternehm er gebunden, daß er 
bei anfallenden Erm essensentscheidungen n ich t m ehr ob
jek tiv  urteilt, sondern „ein A uge zudrückt". Der Bauführer 
m ußte wegen passiver B estechung (§ 332 StGB) b estra ft 
werden. Daß ihm m ildernde U m stände und die m ilde S trafe 
von vier M onaten Gefängnis zugebillig t w urden, is t n a tü r
lich nur auf seine b isherige U nbescholtenheit und darau f zu
rückzuführen, daß ein Schaden für den B auherrn ta tsäch lich  
n icht e ingetreten  ist.

Der Briefumschlag mit Geldschein-Inhalt.

Der plum pe B estechungsversuch m it dem  „diskreten" 
Briefum schlag, der eine Brieftasche m it 100 RM. enthielt, ist 
trotz der ständigen W arnungen und der A ufk lärungsarbeit 
von einem  A uftrag jäger w ieder begangen w orden und  zur 
verd ien ten  A burteilung gekom m en. Der A ngeklag te bew arb 
sich um  einen größeren Bauauftrag, der ihm schließlich auch 
e rte ilt wurde. Im V erlaufe der B esprechungen kam  er m it 
dem angeste llten  Bauleiter zusamm en. Da sich der Bau etw as 
hinzog, w ollte der U nternehm er zu einer A bschlagszahlung 
kommen, besprach das ordnungsgem äß m it dem  Bauleiter, 
fuhr B aum aterialien an und übere ignete  diese dem Reich 
zur S icherung der A bschlagszahlung. A lles w ar also in 
bester Ordnung. Das Reich w ar gesichert, und der U nter
nehm er bekam  eine A bschlagszahlung von  29 000 RM.! Dafür 
fühlte sich der U nternehm er anscheinend  — allerd ings aus 
völlig unerk lärlichen  G ründen — dem  Bauleiter zu Dank 
verpflichtet und überre ich te  ihm ganz geheim nisvoll eine 
Brieftasche im W ert von  12 bis 15 RM., und in  der Brief-* 
tasche befanden sich 100 RM. Damit allerdings w ar der 
M ann an den U nrechten  gekom m en. D er B auleiter m eldete 
den Fall, und das A m tsgericht N ürnberg  schloß durch Urteil 
vom 19. 5. 1941 — Ds. 339/41 — die Sache ab: 3000 RM. G eld
strafe, ersatzw eise 50 T age G efängnis w egen ak tiv er Be
am tenbestechung.

Schlechte Dienstaufsicht leistet der Bestechung Vorschub.

Die D ienstaufsicht im w eiteren  Sinne beg inn t n ich t erst 
nach, sondern schon bei der E instellung. Es muß daher vom 
V orgesetzten zunächst darauf geach tet w erden, w as für 
Leute er sich als M itarbeiter aussucht bzw. zugete ilt erhält

W enn  der V o rg ese tz te  w eiß, daß sich  d e r  n e u e  M itarb e ite r 
in w irtsch a ftlich er N o tlag e  befin d e t o d e r  b e re its  m ehrfach  
v o rb estra ft ist, so w eiß  e r  auch, daß e r  e in  ganz besonderes 
A ugenm erk  auf den  B etreffenden  le n k e n  m uß. In  dem  Fall, 
den  das L andgerich t B erlin  d u rch  U rte il vom  31. 5. 1940 — 
73 KLs 17/40 —  ab zu u rte ilen  h a tte , is t o ffenbar b e id es n ich t 
geschehen . Ein b e re its  d re im al v o rb e s tra f te r  M ann  is t beim  
A rb e itsam t e in g este llt w orden  u nd  h a t te  d o rt in  d e r K ündi
g ungsab te ilung  A n träg e  auf G enehm igung  v o n  K ündigungen  
als S ach b earb e ite r zu b ea rb e iten . K ein  W u n d er, daß e r  sich 
einem  G esuchste lle r geg en ü b er dazu  h in re iß e n  ließ, fü r se .ne  
B em ühungen Geld zu fordern .

V iel schw erer lieg t d e r fo lgende  Fall: D ie b e id en  A n
g ek lag ten  be trieb en  im  Ja h re  1935 n o ch  gem ein sam  ein  B au
geschäft. Sie m ußten  je d o ch  d ie  Z ah lu n g en  einste llen . 
D araufh in  w urde der e ine  bei e inem  s t a a t l i c h e n  B a u 
a m t  als B auführer angeste llt, u nd  d er an d e re  a rb e ite te  bei 
U nternehm ern . Die aus d er g em ein sam en  U n te rn eh m erze it 
angelau fenen  S chulden  m ußte  d e r B au füh re r ab zah len , d. h. 
ihm  w urden  von se inem  G eha lt m o n a tlic h  e tw a  130 RM. 
w eggepfändet. Die B ehörde h a tte  also  v o n  se in em  frü h e ren  
M ißgesch ick  vo lle  K enntn is und  be ließ  ihn  tro tzd em  auf dem  
v eran tw o rtu n g sv o llen  P osten  e ines B aufüh re rs. D ie Folgen  
davon  w aren : d e r B auführer k am  m it U n te rn e h m ern  d ie n s t
lich in B erührung. Bei d iesen  G ele g en h e ite n  em pfah l er 
d iesen  se inen  frü h e ren  Sozius als S u b u n te rn eh m er, u n d  w enn 
d iese auf den  V orsch lag  eing ingen , verschaffte  e r  ih n e n  A uf
träg e  des Bauam ts. N achdem  er  auf d iese  W e ise  —  g ew isse r
m aßen  als s tille r  G ese llschafte r se ines frü h e re n  S ozius' — 
d ie G eschäftsverb indung  zw ischen  B auam t u n d  Sozius h e r 
g es te llt ha tte , e r te ilte  er auch  u n m itte lb a r  A u fträg e . D am it 
ab er n ich t genug: d e r frü h e re  Sozius h a t te  m it d e r  Verm itt. 
lung  der A ufträge  noch  n ich t genug . Er w o llte  d a rü b e r  h in 
aus L o h n a u f s t e l l u n g e n  m i t f a l s c h e n S t u n d e n -  
z a h l e n ,  f i n g i e r t e n  A r b e i t e r n  u n d  h ö h e r e n  
P r e i s e n  vom  B auführer b esch e in ig t h aben . H ie rau f ging 
der B auführer e in  und  e rh ie lt dafü r n ach g ew iesen e rm aß en  
w ied erh o lt Geld. A lle rd ings ließ en  sich n u r  n o ch  B eträge 
von 150 RM., 70 RM.. 100 RM., 100 RM. u nd  50 RM. nach- 
w eisen. B e trach te t m an  ab e r an d e re rse its  d ie  G egen
le istungen  des B auführers, so m uß m an  u n b ed in g t zu  dem  
Ergebnis kom m en, daß e r  v iel m eh r Z u w en d u n g en  e rh a lten  
haben  muß. D er B auführer h a t näm lich  a lle in  an  T a g e lo h n 
arbe iten  zu U nrech t m indestens 1500 RM. m eh r b esch e in ig t. 
D iesen S achverha lt b e u r te ilte  das L an d g e rich t C e lle  im 
U rteil vom  16. Septem ber 1941 —  3 KLs 12/41 —  w ie  folgt: 
In der V orlage der fa lschen  T a g e lo h n a rb e iten  u n d  d e re n  Be
scheinigung w urde v o llen d e te r B etrug  in  T a te in h e it m it U n
treue, beides zum N ach teil des S taa tes , e ib lic k t, u n d  d ie A n 
nahm e von Geld für die V o rn ah m e d ie se r H an d lu n g e n  w urde 
auf se iten  des B auführers als sc h w e re  p a s s iv e  B eam ten 
bestechung, auf se iten  des frü h e ren  S ozius' als a k tiv e  Be
am tenbestechung  abgeu rte ilt. D er B au füh re r w u rd e  zu neun  
M onaten G efängnis und 2000 RM. G eld s tra fe  und d e r  Sozius 
zu fünf M onaten  G efängnis v e ru rte ilt.

Wohnen nach d em  K riege.
S i c h e r n  S i e  s i ch a u f  j e d e n  F a l l , ehe  es z u  s p ä t  i s t ,  
das neue W erk der preisgekrönten und ausgewählten Entwürfe 
zu den neuen städtischen Wohnhäusern nach dem Führererlaß. 
Es ist die Vorbereitung des deutschen Wohnungsbaues nach 
dem Kriege mit mehreren ioo  Hausansichten, Grundrissen, 
Schnitten, Lageplänen und Einzelheiten aus dem Architekten- 
wettbewerb der Stadtschaft Niedersachsen.

Preis Sy— R M .
Sie können dies W erk nicht entbehren. 

________________ Postscheckkonto Hannover 123.



2 8 7

S c h u l e  u n d  L e h r e r »  

W o h n u n g e n  i n  N e u h a u s  

i n  S c h l e s i e n .
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E r n  K l e i n s t a d t * S c h u l b a u  i n  N e u h a u s  i n  S c h l e s .

A ußerordentlich begünstigt durch die Umgebung von Baumbestand, Blumenwtiese und 
Gewässer ist eine neue Schule in Schlesien entstanden- Sie ist frei von den Kriegs- 

notwendigkeiten der äußersten architektonischen Beschränkung aufgebaut. Die glück
liche Winkelform hat durch eine schon gelungene Bedachung ein vorteilhaftes Bau
werk für die Gemeinde ergeben.

Das Bauprogramm forderte zwei Klassenräume und zwei Lehrerwohnungen an 
Stelle der früheren über 100 Jah re alten, baufälligen einklassigen Schule.

Die Klassen liegen nach Westen an dem Schulflur mit Windfang und Sammlungs
raum. Im rechten W inkel dazu, mit besonderem Eingang, liegt die Lehrerwohnung, 
deren Wohnräume Süd- und Ostsonne haben.

Eingang, Abort mit Bad, Küche mit Speisekammer hegen nach Norden. Im aus
gebauten Dachgeschoß ist die zweite Lehrerwohnung sowie ein noch zur Erdgeschoß
wohnung gehöriges Giebelzimmer untergebracht. Die Konstruktionshohe der Klassen
räume beträgt 3,50 Meter, die des Wohnteils 3 Meter. Der Fußboden des Wohn teils ist 
50 Zentimeter höher, so daß im Dachgeschoß ein durchgehender Fußboden entsteht

Der Wohnteil ist unterkellert und enthalt neben Waschküche und Vorratsraume 
auch eine Brausebadanlage mit Umkleideraum und besonderem Zugang von außen. 
Ueber dem Klassenteil ist ein geräumiger Boden mit Giebelfenster, der als Erweiterung 
ausgebaut werden kann, da als Wäscheboden der geräumige Oberboden dient

Das Baugelände ist eine W aldwiese, die von dem Dorfbach und an der Straße
von alten Eichen begrenzt wird.

Nach der Straße liegt der Schulhof, an der W estseite ist der Schulgarten vor
gesehen. An der Südseite liegt der Tumhof mit den Schüleraborten.

ln dem Nebengebäude sind auch für die beiden Lehrerwohnungen Kleintierställe 
mit A islauf im Anschluß an die Lehrergärten untergebracht Vom Turnplatz erblickt 
man die turmreiche alte Stadt Patschkau und dahinter die Bergkämme an der Grenze 
zwischen Schlesien und Sudetenland. Erbaut von Arch. Kurt L a n g e r ,  Breslau.

Jjiljuiam 7l21iilCIU5.
jlrrs
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F o r s t h a u s  i n  M e c k l e n b u r g .

Obergeschoß Lichte Hohe 2.40 m

484?
Erdgeschoß Lichte Höhe 2,50 m

9.50

rA a s  H irschgew eih an der G iebelw and deu tet an, daß es 
^  sich um  ein F orsthaus handelt, ein reines H olzhaus in 
M ecklenburg. N ach dem K riege w erden  w ir eine große oder 
eine erhebliche M enge von  Bauholz aus Schw eden und  F inn
land für H olzhäuser zu erw arten  haben. D adurch w ird  es 
erm öglicht, derartige Bauten m it großer Schnelligkeit zu 
errichten . Die Erfahrungen haben  gelehrt, daß eine dünne 
Balkenw and an W ärm eschutz bei w eitem  eine v ie l d ickere 
B acksteinm auer übertrifft. Zu ach ten  ist darauf, daß bei all 
diesen H äusern  das Fundam ent nach den örtlichen V erh ä lt

n issen  aus N atur- oder Z iegelgeste in  e rr ic h te t w ird . D ie äußere  
V erk le idung , gehobelt, is t e tw a  24 m m  sta rk , h in te r  d ieser 
w ird  eine Iso lie rlage aus te e rfre ie r  P appe a n g e o rd n e t und 
das S tielw erk  rü ck se itig  m it e in er Iso lie rm a tte  besp an n t. 
N ach  den besonderen  E rfo rdern issen  des B au h errn  ist dem  
G rundriß der große F re isitz  beigegeben . D ort, w o W a ld n ä h e  
ist, w ie h ier der B uchenw ald, ze ig t sich  e ine  v o rtre fflich e  
B odenständigkeit. Die B aufirm a des H auses C h ris to p h  & U n
m ack h a t für d iese und  an d e re  H o lzh äu se r a lle  D e ta il
zeichnungen  n iedergeleg t.

Das halbe Zimmer und der kommende Wohnungsbau.
T m  kom m enden W ohnungsbau hat nach  dem Erlaß des

Führers das halbe Zimm er keine B erechtigung m ehr, w ie 
n icht nur die Forderung der R aum größen zum A usdruck 
bringt, sondern wie auch die inzw ischen veröffentlichten  
M ustergrundrisse zum kom m enden W ohnungsbau  bew eisen. 
Das halbe Zimm er ist der W iderschein  einer falschen Eleganz 
und der A b tla tsc h  der bo lschew istischen  B aujünger und 
V olksbeglücker.

Das halbe Zimmer hat aber n ich t nur den G eschoßm iet
w ohnungsbau beeinflußt, sondern  es w ar auch in dem  sog. 
V olksw ohnungsbau zu finden, in den E rw erbslosensiedlungen 
mit ihren Puppenstubenräum en und in den k le inen  S ied
lungshäusern  und auch in Ein- und Zw ei-Fam ilien-Bauten. 
Immer b leib t es eine unbefriedigende Lösung zur Schaffung 
einer gesunden W ohnform, zum al sich der M öbelhandel 
kaum auf die K leinheit d ieser Räume einstellte .

N ischenartig  w urde so in den sog. E rw erbslosensiedlungen 
um das Ja h r 1922 das halbe Zimm er in den V olksw ohnungen  
ausgebildet, w ie Abb. 1 zeigt. H ier kann  m an von einem  
W ohnraum  oder Schlafraum  keinesfalls sprechen, denn  in

den  Raum gehen  nu r zw ei R etten  h in e in  u n d  bes ten fa lh  
noch  zwei N ach tsch ränkchen . M it einem  L u ftin h alt vor 
e tw a  12 bis 13 cbm is t der R aum  fü r das S ch la fen  v o n  zw e 
Erw achsenen v ie l zu k le in  und  auch  fü r K inder n ic h t v o ll 
kom m end ausreichend . Im m er ze ig t s ie  sich  als B ehelfs 
lösung, w ie die ganze E rw erh sln sen sied lu n g  m eist. Dies* 
G rundrißordnungen  w aren  auch  n iem als fü r e ine  k inderre iche 
Fam ilie w irk lich  ausre ichend , zum al w ie  am  v o rlieg en d er 
Reispiel nu r S ch lafge legenheit fü r v ie r  M en sch en  v o r 
banden  ist.

A ber auch k le ine  Zw eifam ilien- oder M e h rfam ilie n h äu se  
w eisen  den M angel des ha lb en  Z im m ers n ac h  A bb. 2 auf 
In diesem  Beispiel ist es nun  das M ädchenzim m er, das  nu: 
au t Grund einer T äuschung  der B aupo lizei g e s ta lte t  w erder 
konnte , indem  der P lanende sich  zu e inem  B etrug  b e rg a b  
.em B auherrn em e andere  Z eichnung  lie fe r te  als d e r  Bau 

po izei, ei e rs te re r  w ar das M äd ch en zim m er r ich tig  be 
zeichnet, w ahrend  bei le tz te re r  es sich  sc h am h a ft als B ügel 
zim m er im A nschluß an  d ie K üche d a is te llte , so daß  mar

b T 11̂  119 Seil6nS d er B ehörde k e in e "  E inw and  er
hob. M it e in er G rundfläche v on  4,84 qm k a n n  d e r  R aum
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w ie d ie zw ei re c h te n  M öb lie ru n g ssk izzen  zeigen , n ich t 
w o h n lich  e in g e ric h te t w erd en  und  d er H au sg eh ilfin  k e ine  
g em ü tlich e  W o h n s ta tt b ie ten , denn  in den  R aum  g eh t beim  
b e s ten  W illen  n ich t m eh r als e in  Bett, e in  k le in e r  S ch rank  
und  ein  N ach ttisch ch e n  h ine in , au ß erd em  is t d ie u n m itte lb a re  
L age zur K üche ungesund , w e il d ie  K üchendäm pfe in  den 
R aum  d ringen , der v ie lfach  feuch t se in  dürfte . A n sich  w äre  
so n st d e r  G rundriß  g a r n ic h t so sch lech t, w enn  au ch  in  der 
F rage  d er A u sb ild u n g  d e r  D iele noch  d ie oder je n e  V e r
b esse ru n g  an g e b rach t w äre .

A bsch ließend  m öge au ch  in  d e r R eihe d e r M ängel und 
des h a lb en  Z im m ers d ie  B auform  des K u ltu rbc lschew ism us 
(Abb. 3) n ich t fehlen, die ja  im  A nklang  d ie so w je tis tisch en

W ohnu n g sm än g e l 
u nd  d ie N o tw en d ig 
k e it des H ausens 
auf k le in stem  P latz 
W o h n b a u te n  p lan te  
und  G ott sei dank  
n u r  v e re in ze lt e r 
ste llen  konn te , die 
n ic h t n u r ein, so n 
dern  g le ich  m eh re re  
ha lb e  Z im m er in 
e in e r  W o h n u n g  und  
m eist e in en  zu g ro 
ßen  W o h n rau m  bei 
h an d tu ch sch m alem  

B au k ö rp er g e s ta l
te te . D iese halben  
Z im m er m it e iner 

W o h n fläch e  von  
e tw a  5 qm  w aren  m eist noch  v on  dem  W o h n rau m  aus zu 
g än g lich  u nd  w iesen  dam it n o ch  ganz b eso n d ere  M ängel auf, 
denn  K inder so llten  Ruh» h ab e n  und n ic h t auf jed es  W o rt 
d e r E rw ach sen en  lauschen . D ies ist ab e r n u r  m öglich, w enn 
d ie S ch la fräum e n ic h t u n m itte lb a r  vom  W o h n rau m  aus zu 
g än g lich  sind. A.uch d ie M öbelscellung  b le ib t im m er m angel 
h a ft u n d  g ib t n ic h t den  n o tw en d ig en  L ebensraum  für das 
S p ielen  d e r  K inder frei. Es is t fü r d ie  gesunde  W oh n u n g  
d u rch au s n ic h t g le ichgü ltig , ob d ie  M en sch en  sich  rich tig  
a u sb re ite n  k ö n n en  o d er n ich t, m an  k a n n  n iem als d ie  M aße 
d e r  S peise- u n d  S ch la fw agen  als M aße fü r d ie R aum 
ab m essu n g en  d e r  g esu n d en  W ohnung  als v e rb in d lich  zu 
g ru n d e  legen . So k a n n  b eso n d ers  n ic h t das h a lb e  Zim m er 
m it e in e r  U eb e re in an d e ro rd n u n g  d er B e tten  als b eso n d ere  
E rru n g en sch a ft g ep rie sen  w erden , w ie es eb en  n u r d ie m ark t-

A bb. 3

sc h re ie risc h e  R ek lam e d er B o lsch ew is ie ru n g sb au k ü n stle r d e r 
v erflo ssenen  Zeit in  so ze rse tz en d e r W eise  fe r tig b rin g en  
konn te . M an k an n  d iese  h a lb en  Z im m er k au m  heizen , w enn  
n ich t e ine  te u re  Z en tra lh e izu n g  v o rh an d e n  ist, d en n  G as und  
E le k triz itä t k ö n n en  n ic h t ü b e ra ll als W ä rm esp e n d er in  F rag e  
kom m en. W as d ies ab e r in  d e r k a lte n  Ja h re sz e it b e i den  auf 
das g erin g ste  M aß h e ra b g e se tz te n  U m fassungsw andd icken  
b ed eu te t, k an n  n u r d e r  erm essen , d e r  e inm al d ie  e is ig 
g länzenden  In n en w än d e  so lch er W o h n u n g e n  im  W in te r  g e 
seh en  h a t o d er in  den  W o h n u n g en  e in en  W in te r  zu b ringen  
m ußte . W ir dü rfen  h e u te  froh  sein, daß d ie se r B aufim m el 
sich  n ic h t noch  m ehr e in b m g erte , obw oh l in  W o rt und  
S chrift u n d  m it a llen  M itte ln  fü r sie g ew o rb en  w urde . So 
sind  alle  d iese  F orm en  des halber: Z im m ers m eh r oder w en ig e r 
abzu lehnen , bei d en en  auch  e ine  V e rb esse ru n g  im m er n u r 
e ine  Z w ischen lösung  se in  kann . Ich ze ige  h ie r ab sch ließ en d

im kommenden Wohnungsbau kein halbes Zimmer

in Abb. 13 d ie  T ype G 4 N A  d er vom  R eich sk o m m issar fü r 
den  so z ia len  W o h n u n g sb au  e n tw ick e lte n  G ru n d risse  m it 
e inem  W o h n rau m  u n d  d re i S ch larräum en , v o n  d en e n  k e in e r  
u n te r  10  qm  groß ist, u n d  d ie d esw e g en  e in e  au sre ich e n d e  
M öb lierung  zu lassen ; h ie r  k ö n n en  n ic h t n u r d ie  B etten , 
so n d e rn  au ch  noch  e in  Tisch, S tüh le, e in  S ch ran k  u n d  n ic h t 
zu le tz t auch  ein  O fen  au fg e s te llt w erden .

So k a n n  am  Schluß fe s tg e s te llt w erden , daß das h a lb e  
Zim m er n ich t n u r n ic h t b a u  v erb illig en d  w irk en  kö iin te , 
so n d e rn  d ie B au k o sten  im  V erh ä ltn is  zum  N u tzu n g sw e rt s ta rk  
v e r te u e r te . D er H au sfrau  b e d e u te t das „H alb e  Z im m er" 
w eg en  se in e r  v ie le n  M än g e l n ic h t n u r  e ine  Q u e lle  d a u e rn d e r  
A erg ern isse , so n d e rn  es ze h rt auch  an  dem  G eld b eu te l der 
Fam ilie, w e il se in  N u tzu n g sw e rt in  k e in em  V e rh ä ltn is  zu 
dem  A rb e its -  u n d  M a te ria lau fw an d  für P flege u nd  O rd n u n g  
s teh t. Das h a lb e  Z im m er als e in  U eb e rb le ib se l e in e r  ü b e r 
h o lte n  Z eit is t be im  kom m en d en  W o h n u n g sb au  als u n so z ia l 
u nd  u n h y g ie n isc h  abzu leh n en . A rch . H. H i l l e .
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Luft und Licht für die Küche.
Die Küche einer W ohnung ging nach einem ca 30 Q uadrat

m eter großen H of hinaus, welcher von f u n fs to c k  gen Gebaud 
umgeben war und eine größere U eberbauung und ein g a s d a c h  
aufwies- die K üchenfenster hatten keine Klarglasscheiben, eins 
der K üchenfenster war noch unterhalb der Glasbedachung_?e ^
Nachdem der Eigentüm er m it einem M ieter e in en m eh r ah g 
M ietsvertrag abgeschlossen hatte, wurde er von der Baupolizei 
behörde auf G rund des §90  ( 1 ) des sächsischen Baugesetzes 
aufgefordert, bauliche Aenderungen vorzunehm en ocler d e  
fragliche Wohnung leerstehen zu lassen, da sie den baupolizei 
liehen Bestimmungen zuwiderlaufe; insbesondere fehle es an 'dem 
Erfordernis des § 90 ( 1 ) 1. c., wonach W ohn- und Arbeitsraum 
u. a. l i c h t  u n d  lu f t ig  sein müssen. Diese Verfügung griff der 
Eigentüm er m it den zulässigen Rechtsm itteln an und wies daraut 
hin, daß er bereits umfangreiche Verbesserungen vorgenommen 
habe; die jetzigen M ieter hätten  keine Beanstandungen erhoben.

Das sächsische Oberverwaltungsgericht entschied aber zu
ungunsten des klagenden Eigentüm ers und führte u. a. aus, nach 
den Gutachten der Sachverständigen, welche eine Besichtigung 
der W ohnung vorgenommen haben, entspreche die Küche aut 
keinen Fall den Anforderungen des §90  (1 ) des Baugesetzes; sie 
könne m ithin nicht als geeigneter W ohn- oder Arbeitsraum  an
gesehen werden; unerheblich sei es, welche Räume neben der 
Küche vorhanden seien und von wieviel Personen die W ohnung 
bewohnt werde. Möge der klagende Eigentüm er auch schon um 
fangreiche Verbesserungen vorgenom m en haben, so sei die Bau
polizei doch berechtigt, weitergehende A enderungen zu verlangen, 
bis den baupolizeilichen Bestimmungen Genüge geschehen sei. 
Es komme n ic h t  e n t s c h e id e n d  darauf an, ob  d ie  M ie te r  
an  d e r  W o h n u n g  e tw a s  a u s z u s e tz e n  h a b e n  o d e r  
n ic h t .  Dem Vorgehen der Baupolizei stehe auch nicht der 
Umstand entgegen, daß ein m ehrjähriger M ietsvertrag abge
schlossen worden sei. Schließlich h indern die M ieterschutz
vorschriften die Baupolizeibehörde nicht, von dem Eigentüm er 
bauliche Aenderungen zu verlangen oder die Räum ung der 
W ohnung zu fordern. (Aktenzeichen: I. 10 4 . — 1 3 . 1 0 . 1 9 3 9 )
Strafbare „Kleinigkeiten".

D er m it der B earbeitung von  R ohstoffzuteilungsanträgen 
b e tra u te  A ngestellte konn te  le ider die G renze zw ischen 
Erlaubt und  V erboten  n ich t einhalten . Er ließ sich von  einem  
U nternehm er, m it dem  er d ienstlich  zu tun  hatte , m ehrm als 
einladen. Dies geschah auf folgende W eise: D er U nter
nehm er frag te fernm ündlich nach den R ohstoffscheinen. Ihm 
w urde vom  A ngestellten  m itgeteilt, daß sie zur A bholung 
bere it lägen. Der U nternehm er gab nun vor, keinen  Boten 
zu haben, und b a t den A ngestellten , ihm  doch die Scheine 
ins Büro zu bringen. Er ta t es und folgte dann  auch der 
E inladung des U nternehm ers zu einem  Glase Bier. Die Zeche 
bezahlte  natü rlich  der U nternehm er. D asselbe w iederholte  
sich etwTa 8- bis 9mal. A ußerdem  aber ließ sich der A n 
g este llte  10- bis 15mal zu K egelabenden einladen, die au s
schließlich der U nternehm er bezahlte, Schließlich spendierte 
der U nternehm er zu W eihnach ten  einen W eihnachtsbaum  
und ein  k le ines W eihnach tspaket im W ert von  ca. 8 RM. 
So harm los diese Einladungen anfangs aussahen: das Ge
rich t —  Landgericht Berlin vom  16. 5. 1941 — 11 KLs. 6/41 — 
sah darin  eine fortgesetzte  schw ere passive B estechung auf 
se iten  des A ngestellten  und v eru rte ilte  ihn zu sechs M onaten 
G efängnis. D abei ging es von  den vom  R eichsgericht (RGSt 
74 'S. 2551 aufgestellten  G rundsätzen  aus, daß der Beamte 
schon dadurch gegen seine A m tspflicht verstoße, daß er an 
d ie E ntscheidung nicht unbefangen, sondern  m it der inneren 
P elaslung  herangeht, die für ihn  in  dem gew ährten  oder 
e rw arte ten  V orteil liegt; denn durch eine solche Belastung 
w erde sein U rteil regelm äßig  getrübt, und ein e tw aiger W ille 
des Beamten, sich n ich t beeinflussen zu lassen, sei w irkungs
los: denn ein Ereignis, w ie es eine V orte ilsgew ährung  dar
stellt. lasse sich bei der W illensb ilduna niem als vö llig  aus- 
schalten. und schon die bloße M öglichkeit, daß es einen 
Einfluß darauf gehabt hat, setze die Entscheidung des B e
am ten in ihrem  W erte  für die A llgem einheit herab  und b e 
laste  sie m it einem  unauslösch lichen  M akel Der S taa t könne 
eine solche D ienstle istung  n ich t als Erfüllung der D ienst
pflichten hinnehm en. Zu d ieser strenaen  G esetzesauslegung 
durch das Reichscrericht kom m t schließlich für die Luftwaffe 
noch der Erlaß über die A nnahm e von  R eklam eartikeln , der 
an d ieser S telle in  die E rinnerung zurückgerufen  w erden

c.n'1- D anach b es teh e n  nu r g eg en  d ie A nnahm e von  aus-
ö , 1 • i 1 „ : TU z-', a r rvra XZ iil onrlorn 131 /-\igesp rochenen  R ek lam eartik e ln  in  F orm  vo n  K alendern , B lei
stiften  N otizbüchern  usw., d ie  k e in e  W e rtg eg e n s tä n d e  d ar
s te llen  k e in e  B edenken  V e rb o te n  ab e r is t jed e  A nnahm e 
von  G eschenken, die einen g ew issen  W e rt d ars te llen , w obei 
der schärfste  M aßstab  an zu leg en  ist. J e d e r  A n g este llte  und 
Beam te sow ie jed er U n te rn eh m er m e id e t d a h e r  die A nnahm e 
bzw  das V ersch en k en  v on  sog. „K le in ig k e iten  oder „A uf
m erksam keiten"; denn  sie  sind  m eist d e r A nfang  der s tra f- 
b a ie n  ak tiven  bzw. p assiv en  B estechung.
Zuchthaus und S ich eru n gsverw ah ru n g  für B ausch w in d ler.

In e iner m ehrtäg igen  V erh an d lu n g  h a tte  sich  v o r dem 
L andoerich t M ünchen  I d e r 38 J a h re  a lte  A u g u st Schacher- 
m aver aus Salzburg zu v e ra n tw o rte n , d e r  se it A nfang  1939 
in M ünchen erh eb lich e  B au sch w in d e le ien  v e rü b t hatte. 
S chacherm ayer, d e r schon  zw ölfm al, d a ru n te r  ach tm al w egen 
Betruges, v o rb es tra ft ist, h a tte  in M ü n ch en  e in  A rc h ite k tu r
büro  aufgem acht. Sein B etrieb  w ar v on  A nfang  an  ü b e r
schu ldet und lebensunfäh ig . Er h a tte  ab e r au ch  g ar n ich t die 
A bsicht, die ihm e rte ilte n  B auau fträge  au szu fü h ren  und  das 
G eld der T eilhaber in se inem  B etrieb  zu v e rw en d en .

Skrupellos p re llte  e r  alle  Leute, d ie  ihm  au f den  Leim 
gingen und es w ar ihm  ganz gleich , ob e r  k le in e n  Sparern, 
die sich von  dem  erü b rig ten  G eld e ines m ü h ev o llen  Lebens 
ein H äuschen b au en  la ssen  w ollten , ih r  H ab  u n d  G ut w eg
nahm  oder w enn  e r  ä lte re  Leute, d ie  sich  se lbständ ig  
m achen w ollten, um  ihre E x isten zg ru n d lag e  b rach te . In 
k u rze r Zeit b rac h te  S ch ach erm ay er 135 000 RM. Schulden 
zusam m en Drei-, v ie r- u nd  fünfm al h a tte  e r  G egenstände, 
die ihm gar n ich t gehörten , oder F o rd eru n g en , d ie  ihm  nicht 
zustanden, an v ersch ied en e  P ersonen  zu g le ich e r  Z eit ü b e r
eignet. Das L andgerich t v e ru r te ilte  S ch ach erm ay er, d e r  u n te r
dessen in an d e re r S ache e ine  G efän g n isstra fe  v on  einem  
Ja h r  fünf M onaten  e rh a lten  hat, zu e in e r  G esam tzu ch th au s
strafe von  drei Ja h re n  n eu n  M onaten , zu d re i J a h re n  Ehr
verlu st und zur S icherungsverw ahrung .
A berkennung der B etrieb sfü h rereigen sch alt.

Eine rech t a lte  E rfahrung  leh rt, daß e in  beru fsfrem der 
Leiter m anche se iner P flichten  n ich t ü b e rsc h au t. So w ar es 
m it dem Besitzer e ines B aubetriebes m it K re idebesitz , der in 
se iner H aup te igenschaft B auer w ar. G ew erbeau fsich tsam t 
und B aupolizeibehörde m ußten  häu fig  B ean stan d u n g en  v o r
nehm en. Die A ufsich t w ar e inem  V o ra rb e ite r  übergeben . 
Die E inzäunung w ar ungenügend . D ie U n fa llv e rh ü tu n g sv o r
schriften  w urden  n ich t b each te t. D ie A b sp e rru n g e n  waren, 
m ehr als m angelhaft. Die G e län d es ich e ru n g en  skandalös, die 
Schuppen w aren  e insturzfäh ig . D er A bbau  w ar zu ste il, der 
B öschungsw inkel von  70 G rad n ich t b ea c h te t. Er w u rd e  in 
G eldstrafe genom m en, u nd  im V erw a ltu n g szw an g sv e rfa h re n  
w urden  6000 RM. v on  ihm  b e ig e trieb en . D ie n eu  ers te llten  
A rbe ite rw ohnungen  w aren  o rdnungsw id rig . In  dem  alsdann  
gegen A. e in g e le ite ten  V erfa h ren  e rk a n n te  das E h rengerich t 
auf A berkennung  der B e trieb sfü h rere ig en sch aft, da  ihm  nicht 
m ehr länger die F ührung  des K re id e w e rk e s  ü b erla ssen  
b le iben  konnte . Zu den  e rw äh n ten  B e an stan d u n g e n  kom m e 
hinzu, daß A. w ied erh o lt S o z ia lv e rs ic h e ru n g sb e iträg e  n ich t 
rech tzeitig  abgefüh rt h ab e  und  d esw e g en  au ch  schon  m eh r
m als v e ru rte ilt w orden  sei. N u n m eh r rie f  A. d en  R eichs
ehrengerich tshof an, b e sch rän k te  se in e  B erufung  ab e r auf 
das Strafm aß. Der R e ich seh ren g e rich tsh o f e rk a n n te  auf Zu
rückw eisung  des R ech tsm itte ls  m it d e r  M aßgabe , daß die 
A berkennung  der B e trieb sfü h re re ig en sch aft n u r  fü r das 
K reidew erk  au sgesp rochen  w erde, u nd  fü h rte  u. a. aus, da 
A. seine B erufung auf das S trafm aß b e sc h rä n k t habe , so sei 
auf G rund der E rm ittlungen  des E h re n g eric h ts  e in  V erstoß  
gegen § 36 (1) des G esetzes zur O rd n u n g  d er n a tio n a len  
A rbeit als vo rlieg en d  zu e rach ten . D ie fe s tg e s te llte n  V er
stöße m üssen zur A b erk en n u n g  d er B e tr ieb s fü h re re ig en 
schaft führen. Da sich A. ab e r h in sich tlich  se in es la n d w irt
schaftlichen  B etriebes n ich ts  h ab e  zu sch u ld en  kom m en  lassen 
und auch in Z ukunft e ine  e in w an d fre ie  F ü h ru n g  d ieses Be
triebes zu e rw arten  sei, so sei ihm  d ie B e tr ieb s fü h re re ig en 
schaft nu r h in sich tlich  des K re id e b ru c h es  abzusp rechen . 
(A ktenzeichen: II. 14. 39. —  29. 3. 40.)
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Massivestriche bei Nichtunters kellerung.
J e nach V erw endungszweck oder B estim m ungsart eines Bau

werkes b rau ch t m an verschiedene F ußbodenkonstruk tionen , 
die dann  w ieder in  engster Beziehung zum  E strich  stehen, der 
ebenfalls vom Bestim m ungszweck des Bauwerks beeinflußt w ird. 
W ir haben  zuerst F ußboden  u nd  E striche, die fü r n i c h t  u n t e r 
k e l l e r t e  B a u w e r k e  in  F rage kom m en, wobei w ieder zw ischen 
solchen fü r trocknes Baugelände u nd  solchen für aufsteigende 
G rundw asser zu  un terscheiden  ist. D ann  kom m en die F ußböden  
u nd  D ecken fü r G eschoßbauten , die ebenfalls w ieder verschie
denen  G rundsätzen  zu  en tsp rechen  haben.

G rundsätz lich  te ilt m an n u n  die E striche, F ußboden  und  
D ecken in  solche, die fü r W ohn-, u nd  solche, die fü r W erksbauten 
bestim m t sind , wobei die obengenannten  G rundregeln  m aß
gebend sein m üssen. H ierbei kom m en folgende K lassen in 
F ra g e :

1. E striche und  F ußboden , die n u r m e c h a n i s c h e n  Bean
sp ruchungen  un terw orfen  sind  u nd  die entw eder fü r n ich t
un terkellerte  oder fü r un terkellerte Bauwerke in  Frage 
kom m en, wobei auch der W ärm e- u nd  Schallschutz eine 
bestim m te Rolle spielen w ird.

2 . E striche und  F ußböden , die neben den m echanischen Bean
spruchungen  in  der H auptsache auch c h e m is c h e n  Bean
sp ruchungen  unterw orfen  sind, wobei sonst die A nw endungen 
und  die V oraussetzungen die gleichen sein können.

N ach diesen 
beiden  K lassen 
gib t es Estriche, 
F ußböden  und  
D eckenkonstruk- 

tionen , die sich 
n u r fü r W ohn
bau ten  oder n u r 
fü r W erksbauten 
eignen, wobei bei 
le tzteren  w ieder 
zu  unterscheiden 
ist, ob es sich um  
solche fü r N aß 
betriebe oder che
m ische Industrien  

handelt oder ob die K onstruk tionen  fü r solche Bauwerke 
angew endet w erden m üssen, wo E inw irkungen durch F euchtig
keit, Oele, F ette  oder Säuren in  Frage kom m en. D am it 
is t aber klar, daß m an in  einem  ^Vohnhaus oder W erksaal nun  
n ich t einfach einen gew öhnlichen Z em entestrich  anbringen  kann, 
denn  dieser ist eben gegen die verschiedenen B eanspruchungen 
n u r bed ing t haltbar zu  m achen. D ies gilt auch fü r andere Estriche 
in  ähnlicher W eise, also m üssen E striche u nd  B estim m ungsart 
m öglichst genau aufeinander abgestim m t w erden, was besonders 
bei In standsetzungen , E rneuerungen  von B etrieben u nd  U m 
gestaltungen  alter W erksbauten G eltung  hat. M an w ird also in  
einem  W ohnhaus oder in  einer G ießerei einen anderen  F ußboden  
brauchen  als z. B. in  einer F ärberei, u nd  m an w ird  gerade bei 
le tz te rer sich fragen m üssen, ob die U nterkellerung  praktisch 
ist, weil eine D eckenkonstruk tion  n u r schw er vollkom m en und 
au f die D auer w asserdicht herzuste llen  ist.

Beginnen w ir zuerst m it ein igen F u ß b o d e n a u s b i l d u n g e n  
fü r  B etriebe, in  denen  n u r  m e c h a n i s c h e  E i n w i r k u n g e n  auf 
den  F ußboden  zu  befü rch ten  sind , wie A bb. i  bis 3 zeigen, die 
n ich t fü r  W ohnbauten  gerechnet sind . D ie einfachste u nd  m eist 
auch fü r W ohnbau ten  im  K eller angew endete F ußbodenart ist 
die nach A bb. 1 , die aus einer Z i e g e l r o l l s c h i c h t p f l a s t e r u n g

in  Sandbettung  m it en tsprechend  starker Z em entestrichsch ich t 
besteht. D iese F ußbodenart ist an sich auch fü r den In d u s tr ie 
betrieb  die billigste, sie ist leicht und  schnell herzustellen  und  
hat auch eine gewisse m echanische Festigkeit. Je nach der 
m echanischen B eanspruchung m uß der E strich  ausreichend 
stark sein, er träg t auch kleinere M aschinen ohne besondere 
F undam ente. E r eig
net sich allerdings 
n u r fü r Lager, M a

schinenfabriken,
Spinnerei, W eberei 
bei trocknem  G e
lände, er hat keinen 
W ärm eschutz, ist für 
N aßbetriebe unbe
dingt abzulehnen; 
da er auch keinen 
O elschutz hat, ist 
seine V erw endung in  
der Schw erindustrie 
n u r bed ing t möglich.
U n te r gewissen Vor- Abb. 2
aussetzungen kann
die E strichschicht auch wegfallen. Das Ziegelpflaster kann 
aus norm alen oder H artb randsteinen  bestehen. D er E strich  
hat ein  M ischungsverhältnis von 1 : 3  bis 1 :4 .

I s t m it a u f s t e ig e n d e m  G r u n d w a s s e r  oder sonstiger 
Bodenfeuchtigkeit zu  rechnen, dann w ird  dort, wo n u r m echa
nische B eanspruchungen zu  erw arten  sind , eine F ußbodenaus
b ildung nach Abb. 2 m it gutem  Erfolg angew endet. D ie auf
steigende Feuchtigkeit hält eine durchgehende doppelte T ee r
pappschicht ab, m an verw endet heute von B itum enerzeugnissen 
m it gleichem  Erfolg die T e e r e r z e u g n i s s e  als inländische 
P rodukte. A uf den U n terbe ton  w ird  die Pappisolierung au f
geklebt, dann eine A usgleichbetonschicht, darauf der E strich , der 
bei besonders hohen m echanischen B eanspruchungen m it einer 
H artbe tonsch ich t versehen w erden kann. D er F ußboden  hat 
keinen W ärm eschutz und  keinen Oelschutz, er eignet sich n ich t 
für N aßbetriebe, N ahrungsm ittelindustrie , M ilchhöfe usw ., 
sondern  n u r für Spinnerei, W eberei, K rem pelei, E lek tro industrie , 
M aschinenindustrie usw. Sonstige A ustauschstoffe kom m en 
h ier n ich t zu r A nw endung. D er U nterbeton  hat ein M ischungs
verhältn is von 1 : 1 : 8, 
der A uf beton  ein solches 
von 1 : 1 0  bis 1  : i 2 , der 
A usgleichbeton ein 
solches von 1 : 8  u nd  der 
H artbe tonestrich  be
s teh t aus einer M i
schung von 1 :3 bis 1 ; 5 
und  einen Zusatz von 
H ärtem itte ln , fü r die 
m an 1 kg au f 100  kg 
Z em ent rechnet. D er 
F ußboden  kann auch für 
W ohnbauten  verw endet 
w erden, u nd  zwar dort, 
wo kein W ärm eschutz 
benötig t w ird.

Soll ein  solcher F ußboden  bei aufsteigender B odenfeuchtig
keit e inen gew issen W ä r m e s c h u tz  b ie ten , so w ird  m an nach 
A bb. 3 a u f  die isolierende T eerpapp  Schicht eine H olzw olle
le ich tp latte in  einer Stärke von 3,5  bis 5 cm au fb ringen  u nd  
h ie rau f eine T eerpapplage kleben. D iese L eich tp la tte  h a t einen 
io fach  höheren  W ärm eschutzw ert als M assivdeckenschichten. 
D er dann au f die L eich tp la tte  aufzubringende A ufbeton  m it der

Abb. 3



Estrichschicht muß genügend stark sein, was ganz auf die Be
triebseigenart ankommt, schwere mechanische Beanspruchungen 
müssen hier eine Schalendicke von 15  bis 20 cm erhalten, damit 
Rissebildungen unmöglich sind. Der Steinholzestrich ist nur 
dort möglich, wo die mechanischen Einflüsse gering sind, sonst 
ist der vorgenannte H artbetonestrich zu verwenden. D er F uß
boden eignet sich nicht fü r N aßbetriebe, er hat auch keinen 
Oelschutz. Die M ischungsverhältnisse entsprechen denen, die 
bei Abb. 2 für die einzelnen Betonschalen genannt w urden. Die 
Mindestdicken der einzelnen Schalen sind in der Zeichnung 
angegeben. Die Teerpapplage auf der W ärm eschutzschicht kann 
nach Prüfung der Bodenfeuchtigkeit unter U m ständen wegfallen, 
wodurch die Gestehungskosten für das Q uadratm eter Fußboden 
sich senken lassen. Alle drei Lösungen sind für nicht u n t e r 
k e l le r te  F a b r ik rä u m e  bestim m t, sie haben keine tragende 
Deckenschicht.
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sorgfältig geschehen, dam it R issebildungen n ich t entstehen 
können, der U nterbeton sollte deshalb erst vollkom m en aus
trocknen können. D er Sockelschutz ist du rch  entsprechende 
Plattenverw endung leicht m öglich. D ie M ischungsverhältn isse der 
einzelnen Fußbodenschalen en tsprechen etwa denen in  Abb. 4 . 
Selbstverständlich ist die G üte der einzelnen Betonschichten 
unbedingt abhängig von der rich tigen  A usw ahl und der Zu
sam m ensetzung 
der einzelnen 
Zuschlagsstoffe, 
der zuverlässigen 
V erarbeitung und 
der sachgemäßen 

Behandlung 
w ährend der

Abbindezeit.
Das zur V er
w endung kom 
mende Sand-
und Kiesmaterial 
soll scharf, grob
körnig und ohne

Mauer
wsserabw Anstrich 
Ziment putz 
LeKhtpttte 
Mörtel
Steinzeugptatte 
Zementmörtel 
Ausgleichbeton 
2 Teerpappbgen

Der U nterbeton sollte im M ischungsverhältnis von 1 : 1 :8  
m it entsprechenden Zuschlagstoffen hergestellt werden, deren 
Art sich ganz nach Gegend richtet, in  dem die oder jene Stoffe 
anfallen. Grobe Zuschlagsstoffe m üssen besonders bei H and
mischung vorher angenäßt werden. D er Zem entm örtel fü r die 
Verlegung der Rollschicht soll eine M ischung von 1 : 3  bis 1 : 4  
haben, während der Verguß aus verschiedenen säurefesten 
Asphalt-M asticen oder Pestna bestehen sollte.

Besser ist dann die A usführung m it S t e in z e u g p l a t t e n ,  
wird der Fugenverguß nach den weiter vorn gezeigten M ischungen 
hergestellt, dann ist dieser Fußboden absolut säure-, ölfest und 
wasserbeständig herzustellen. E in besonderer W ärmeschutz ist 
hier, wie Abb. 5 zeigt, nicht vorgesehen und meist auch nicht 
notwendig, da die Gefolgschaft mit entsprechendem  Schuhwerk 
arbeiten muß. Die gezeigte K onstruktion hat durchgehende 
doppelte Teerpapplage als Schutz gegen aufsteigende Boden
feuchtigkeit, damit nicht von unten her der Fußboden langsam 
zerstört wird. Die Verlegung der P latten muß allerdings sehr

gungen sein, wo
bei auch das Zuschlagswasser m öglichst rein  und  frei von che
mischen Bestandteilen sein m uß.

Eine gleiche Fußbodenausführung  m it H a r t a s p h a l t 
p l a t t e n  und säurefestem  T eerpastenverguß zeigt A bb. 6 . H ier 
werden die P latten auf einer T eerpastensch ich t au f dem  Aus
gleich- oder Gefällebeton verlegt, dem  m an ein w asser- und 
säurefestes H ärtem ittel beim ischen sollte. D er F ußboden  eignet 
sich für alle N aßbetriebe, seine H erste llung  is t einfach u nd  auch 
dauerhaft. D ie H erstellungskosten halten  sich in  erträglichen 
G renzen. Die U m fassung hat W ärm eschutz, was besonders 
wichtig bei Betrieben m it N ebelb ildung  ist. D er P u tz  muß 
säure- und wasserfest sein. Auch hier g ilt das gleiche, was für 
die Beschaffenheit und die M ischungsverhältnisse des Betons in 
Abb. 5 gesagt w urde. Is t m it aufsteigendem  G rundw asser zu 
rechnen, dann m uß eine trennende Iso liersch ich t eingelegt 
werden. H at das aufsteigende G rundw asser beträch tlichen  Druck, 
dann sind die Schutz
m aßnahmen zu tre f
fen, die ich in  dem  
Artikel über „ G ru n d 
mauerisolierungen in 
schwierigen Fällen“ 
anführte.

Feuchtigkeitsdicht e
D eckenkonstruk - 

tionen sind meist 
nur m it hohem  
Kostenaufwand her
zustellen, weswegen 
man A rbeitsräum e, 
in  denen N aßbetriebe 
usw. untergebracht 
werden müssen, nur 
sehr selten unterkellert oder in  oberen G eschossen u n te r
bringt. Es erübrig t sich daher, au f diese viel zu  aufw endigen 
Decken- und F ußbodenarten  h ier einzugehen , die sehr o ft nur 
einen zweifelhaften Erfolg versprechen, weil die A usführung  nicht 
durch erfahrene Spezialisten erfolgte. Selbstverständlich  kann 
man dabei dichte A usführungen erzielen, aber h ierbei ist von 
Fall zu Fall auf die örtlichen V erhältnisse einzugehen.

F ach lite ra tu r le sen  h e iß t :
d i e  E r f a h r u n g e n  a n d e r e r  n u t z e n .

^ ______  Verlangen Sie unsere Vorschläge.

Mauer
Mörtel
Tonplatten
Ansatzschicht
Leichtplatte
Hartasphaltplatte
Asphaltschicht
Ausgleichbeton
Unterbeton

A bb. 6

Mauer
»asseraö»*Berd* Anstrich
Zementputz
Leichtpkitte

Klinker (RoOschicht) 
Zementmörtel 
Unterbeton

F ür nicht unterkellerte Räume, die vorzüglich für N a ß -  
b e t r i e b e ,  also für Färbereien, N ahrungsm ittelindustrie, Schlacht
höfe, Molkereien usw. bestim m t sind, eignen sich Fußböden 
nach Abb. 4 bis 6 . Die Fußboden sind selbstverständlich in 
Gefällen von der Wand weg zur A bwasserrinne und  zur Be- 
schleusung zu verlegen. F ür W ohnbauten kom m en diese Aus
führungsartenw eniger in A nwendung, weil solche Aufwendungen 
hierfür nicht notwendig sind und weil auch die H erstellungs
kosten für ein Q uadratm eter Decke zu hoch liegen.

So zeigt Ab
bildung 4 einen 
Fußboden bei 
trocknem  Ge
lände auf einer 

U nterbeton
schicht, beste
hend aus s ä u r e 
f e s te n  K l in -  
k e r r o l l s c h ic h -  
te n  in  Verband 
von 6,5 / 12/25  cm 
großen K lin
kern, die in Aus
gleichbeton ver
legt sind und 
einen säurefesten

Fugenverguß erhalten haben, den man dadurch herstellt, indem 
man dem M örtel wasser- und säurefeste H ärtungsm ittel bei
mischt, die man im Baustoffhandel erhält. D er W ärmeschutz der 
Umfassungen besteht aus Holzwolleleichtplatten, der Putz sollte 
gleichfalls eine Beimischung eines wasser- und säurefesten 
H ärtungsm ittels haben. Der W andanschluß ist nicht ganz ein
wandfrei herzustellen, weil ein Sockelschutz fehlt.

2 kerpapplogen

A bb. 4
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Der Feuerschutz bei neuzeitlichen 
Barackenbauten.

Beim neuzeitlichen Barackenbau dürfen 
ganz besonders der Holz- und Feuerschutz 
nicht unbeachtet bleiben. So müssen un
bedingt alle Holzteile mit Brandschutz- und 
Fäulnisschutzmitteln ausreichend behandelt 
werden, wobei selbstverständlich schon bei 
der baulichen Durchbildung auf eine mög
lichste Verhinderung von Zerstörungen 
durch Feuer, Feuchtigkeit und Holzkrank
beiten hinzuarbeiten ist. Die technische 
Durchbildung muß daher, wie schon be
sprochen, ganz einwandfrei sein. Die neu
zeitlichen Holzschutzmittel, es gibt deren 
viele, müssen ganz sicher wirken; da die 
Baracken meist nur auf Pfosten, Pfählen 
oder Holzsockeln errichtet werden, ist die 
Gefahr der Zerstörung der Pfahlrostkon
struktionen und der W andteile durch aller
lei Schädlinge besonders groß. Wichtig ist 
aber unter allen Umständen die Beachtung 
eines vollkommenen Brandschutzes, denn 
man muß immer bedenken, daß die Gefahr 
der Brandbildung bei Baracken wesentlich 
größer ist als bei ortsfesten Bauten, da hier 
die Heizanlage nicht so dauerhaft eingebaut 

-werden konnte, die Schornsteine meist nur 
aus Rohren gebildet werden sollen und 
auch die Ofenstellung, meist kommen 
eiserne Oefen zur Aufstellung, zu den 
Trennwänden eine Gefahr des Entstehens 
von Bränden mit sich bringt, weil hier die 
Möglichkeit der Ueberheizung viel eher als 
bei anderen Bauten besteht.

Zur Erreichung eines vollkommenen 
Brandschutzes der Baracke sind also alle 
Holzteile mit einem Brandschutzmittel ein
gehend zu tränken. W ichtig sind aber die 
baulichen Maßnahmen in der Baracke 
selbst die eine Gefahr der Brandbildung 
durch richtige technische Konstruktion so 
gut wie ausschließen. Rauchabzugsrohre, 
Schornsteine und die Ofenstellungen sind 
auch bei Baracken nach den bestehenden 
baupolizeilichen Grundsätzen durchzufüh
ren. Dünne Platten können also auf die 
Dauer bei großer Hitzeeinwirkung eine 
Verkohlung und Verbrennung der Rahmen
konstruktionen nicht verhindern, wodurch 
eben Brände entstehen. A lso nicht nur die 
üblichen Tränkungen mit Brandschutz
mitteln, sondern unter Berücksichtigung 
der zur Anwendung kommenden Austausch
werkstoffe geeignete bautechnische Maß
nahmen vorsehen, die die Bildung von 
Bränden von dieser Seite her verhindern. 
Kommen also eiserne Heizöfen an Trenn
wände zu stehen, so dürfen diese nicht 
nur 25 cm von den Trennwänden entfernt 
aufgestellt werden, sondern an Stelle der 
sog. Hartplatte, Holzfaserplatte oder Dämm
platte tritt eine Rahmenausfachung von 
schwachen Schamotteplatten, die ein Ueber- 
greifen der großen Hitze auf die Rahmen
konstruktionen verhindern, denn dauernde 
Hitzeeinwirkung macht auch das mit chemi
schen Mitteln geschützte Holz durch V er
dunstung des Schutzmittels mit der Zeit 
wieder gegen Feuer und Hitze empfindlich. 
Die Abbildung zeigt dann in der linken 
Skizze den technisch richtigen Einbau von 
gemauerten Schornsteinen bei Baracken. 
Das Baugesetz schreibt vor, daß Holzteile

einer Wand oder Decke von dem Schorn
steininneren mindestens 20 cm entfernt sein 
muß, dies gilt u- U. auch für den Baracken
bau. Werden massive Schornsteine einge
baut, dann muß man die Rahmen in dieser 
Tafel also 20 cm vom Schomsteininneren 
entfernt anordnen und sie mit Schamotte
platten oder Steinen anmauern. Man ver
putzt dann die Schornsteinfläche oder fugt 
sie sauber aus und ordnet Deckleisten als 
Uebergang zu den Hartplatten an. Bei der 
Herstellung der Baracken ist auf diese Bau
art Rücksicht zu nehmen und die Schom- 
steineinordnung zu beachten, u. U. fällt eine 
Tafelbreite gleich ganz aus. Rauchrohrdurch

gänge werden nach der rechten Skizze 
gegen Brandgefahr gesichert. Ein Blech
rauchrohr soll von allen Holzteilen minde
stens 25 cm entfernt sein, also von der 
Deckentafel und von dem Rahmenwerk der 
Wandtafeln und auch von den Austausch
werkstoffen, soweit sie überhaupt aus Holz
fasern oder Holzwolle bestehen. Bei Um
fassungen tritt dabei auch an Stelle der 
Ausfachung mit Dämmplatten, genau wie 
bei den Dachtafeln, eine Sicherung, die aus 
einer Ausmauerung von Schamotteplatten 
oder Steinen besteht. Den Uebergang zum 
Rahmenwerk und zum Wärmeschutz stellt 
man durch Drahtgewebestreifen her und 
wendet als Deckplatte an Stelle von Scha
lung oder Haitplatte lieber eine Asbest
zementplatte an. Man sollte auch die Rauch
rohre und Schornsteine lieber aus einem 
Austauschstoff, wie Asbestzement, herstei
len, weil hierbei schon die Uebertragung 
von Bränden nicht in dem Maße vorhanden 
ist wie bei Blechrohren, die leicht glühend 
werden und dann die Glut auf die Holzteile 
übertragen. So sollte auch der Fußboden 
gesichert werden, indem vor dem Ofen am 
Heizteil eine entsprechende große Blech
tafel angenagelt wird, damit herausfallende 
Glutteile den Fußboden nicht entzünden 
können. Man muß bei Baracken immer da
mit rechnen, daß die Oefen auch nachts in 
Betrieb sind und daß dann niemand da ist, 
der den oft überhitzten Ofen beobachtet, 
wodurch sich leicht Brände entwickeln 
können.

Vor dem Bau ist hier alle Maschinen
arbeit angewendet, wie Nuten, Fälze, 
Schlitze, Zapfen der Rahmen, Bohrlöcher 
für Schrauben und Bolzen, die serienmäßig 
nach Schablone gearbeitet und von der 
Maschine übernommen werden können. Die

Planung ist hier auch im Sinne der V er
minderung der Brandgefahr und der Er
zielung einer wirtschaftlichen Fertigung 
von besonderer Bedeutung.

Etwas von Stampfbetonarbeiten.
Der Stampfbeton wird von allen Fach

leuten in steigenderem Maße für die Schaf
fung von Gründungen und Fundamenten be
nutzt, er ist billig und seine Herstellung 
fast immer in einem schnelleren Tempo 
möglich als das Ausschlagen der Gründun
gen und Fundamente mit Bruchsteinmauer
werk. Sehr oft braucht man auch keine 
Schalungen aufzustellen, wenn es der Boden 
und seine Beschaffenheit zulassen. Neben 
den richtigen Mischungsverhältnissen und 
der Sauberkeit der Zuschlagsstoffe ist dem 
Betonieren besondere Beachtung zu schen
ken. Es dürfen beim Betonieren keine Erd
massen in den Beton gelangen. Wird nach 
alter Art der Beton mit der Handrampe ein
gestampft, dann muß auf die richtige Beton
feuchtigkeit gesehen werden und die Ge
folgschaftsmitglieder zu einwandfreier A r
beit angehalten werden. Besonderer Be
achtung bedürfen die Anschlußstellen, die 
bei der Arbeitsbeendigung entstehen. Es 
ist selbstverständlich, daß man sehr oft 
einen Abschnitt nicht fertig betonieren kann 
und die Fortsetzung der Arbeiten auf den 
nächsten Tag verlegen muß. Hier darf man 
nun die Anweisung an die Arbeiter nicht

vergessen, daß die Abschlüsse am Beton
fundament nicht senkrecht zu erfolgen 
haben, sondern stufenweise zu geschehen 
haben, wobei die Absätze abzuschrägen 
sind, weil dadurch beim W eiterbetonieren 
ein guter Anschluß erfolgen kann. Die 
Skizze zeigt die richtige Ausführung eines 
Absatzes im Betonfundament bei zeitweiser 
Beendigung der Betonarbeiten. Sind die 
Betonarbeiten in dieser W eise abge
schlossen, dann wird der Beton hier nicht 
etwa glatt gemacht, sondern er sollte auf
gerauht sein, er ist außerdem vor zu 
schnellem Austrocknen mit nassen Decken 
zu belegen. W ird dann am nächsten 
Morgen weiter betoniert, dann müssen die 
Absätze von Schmutz gereinigt werden, sie 
sind nochmals gut aufzurauhen und stark 
anzufeuchten, dadurch bekommt man einen 
guten Anschluß, der sich einigermaßen 
mit dem neuen Beton verbindet, obwohl 
der am Vortage eingebrachte Beton schon 
teilweise abgebunden ist. Besser ist es aber, 
man braucht eine solche Anschlußausfüh
rung am Beton nicht herzustellen und kann 
den Beton in einem Arbeitsgang einbringen. 
weil dadurch die Gefahr der Rissebildung 
an den Anschlußstellen ausgeschlossen ist.
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E r f a h r u n g s a u s t a u s c h  

u n d  A u s k u n f t e i .

Alle aus dem  Leserkreise geste llten  
fachlichen F ragen  w erden , sow eit sie 
fü r die G esam theit von  W ich tigkeit 
sind, an  dieser Stelle b ean tw o rte t. 
B ea n tw ortungen  d e r Leser können 
auch  in ku rze r P o stk a rten fo rm  er
folgen. — B ezugsquellen (F irm en 
adressen) können , den  V orschriften  
des W erberates  en tsprechend , den 
L esern n u r  schriftlich  genann t w erden.

Anfragen erscheinen
im  A nzeigenteil der Z eitschrift.

Nr. 3811. Dunkle Stellen an Putz.
Fleckenbildungen an Putzfassaden können 
verschiedene Ursachen haben: Stockflecke, 
wenn der Verputz im Spät jahr nicht mehr 
austrocknet. Auslaugung des ungebundenen 
Kalkes, wenn die Putzfassade in der ersten 
Woche nach Fertigstellung schon starken 
Schlagregen bekommt. Der ausgelaugte 
Kalk bindet an der Oberfläche des Putzes 
durch Aufnahme von Kohlensäure an der 
Luft ab und hinterläßt eine dunkle Glasur, 
welche sich nicht mehr verändert. Sulfid
flecke bei Verwendung von Hochofen
zement zum Unterputz. Ausblühungen durch 
die verwendeten Ziegelsteine. Ausblühun
gen durch Verwendung von wasserglas
haltigen Dichtungsmitteln im Unterputz, 
welche Alkalien ausscheiden.

Flecken durch Feuchtigkeit an neuen 
Putzfassaden, aufsteigende Feuchtigkeit aus 
dem Erdreich infolge mangelhafter Isolie
rung, undichte Dachrinnen, Küchen, Bäder, 
Gesimse ohne Vorsprung und fehlender 
Wassernase usw.

Wenn Flecken kommen und wieder ver
schwinden, so handelt es sich um Aus
blühungen, Salze, welche Feuchtigkeit aus 
der Luft aufnehmen.

Es wäre nun festzustellen, aus welchen 
Materialien die Salze stammen, eine chemi
sche Untersuchung würde den Urheber bald 
feststellen. Kommen die Salze aus den 
Steinen, dann ist der Putzfachmann nicht 
verantwortlich. Eine Abhilfe kann nur von 
Erfolg begleitet sein, wenn das neue auf
gespritzte Material wasserabweisend ist.

Nr. 3811. Dunkle Stellen am Putz.
Wenn auch der Sand gewaschen wurde, so 
kann er trotzdem noch Bestandteile ent
halten haben (vielleicht lehmige oder 
tonige), die beim Berühren mit Feuchtigkeit 
die dunklen Ausscheidungen hervorrufen. 
Genaueres über die Art der Ausscheidungen 
werden Sie nur durch eine chemische Unter
suchung ermitteln können. Ob sich das 
Uebel durch Ueberspritzen der Putzteile mit 
einem neuen Putz beseitigen läßt, wäre 
praktisch an einer kleinen Fläche auszu
probieren. Die Möglichkeit, daß durch Hin
zutreten von Feuchtigkeit, und die ist an 
der W etterseite sehr erheblich, auch der 
neu aufgespritzte Putz eine schwarze Fär
bung annimmt, bleibt bestehen, weil der 
Schlagregen auch durch den Spritzputz 
dringt und den Unterputz anfeuchtet. Man 
sollte deshalb bei warmer und trockner 
Witterung die alte Putzfläche sorgfältig 
reinigen und sie mit einer wasserhellen, 
farblosen, wasserabweisenden Tränkungs
masse behandeln und erst dann den neuen 
Spritzputz auftragen. Dadurch wird die 
Feuchtigkeit am Eindringen in den Unter
putz gehindert und das Verfärben der Putz
fläche unterbunden. — Wenn der Haus
besitzer vorläufig einen Teil der Herstel
lungskosten so lange zurückhält, bis der 
Uebelstand beseitigt ist, so kann ihm das 
niemand verdenken. Sie haben als Fach

mann die Arbeit übernommen und müssen 
auch für sachgemäße Ausführung und ein
wandfreies Material sorgen. Jedenfalls dari 
der Putz während und nach dem Regen 
nicht schwarz werden.

Nr. 3 8 1 3 . G e rä u s c h ü b e r tr a g u n g  
vom F ris ie r s a lo n . M eist genügt die 
Leichtplattenisolierung in  den vorliegenden 
Fällen n icht. Genaue Lage und  Be
schaffenheit des Raumes ist an H and einer 
Zeichnung festzustellen. E ine sog. Schali- 
schlcuckmatte ist anzubringen, wie See
grasmatte, K orksteinm atte, G laswolle
m atte oder auch M atten  von gepreßtem  
Stroh, die sich nach neueren Forschungen 
besonders bewährten. D ann m uß auch 
besonders der Standplatz des M otors gut 
m it einer solchen Unterlage isoliert werden, 
erst dann sollte man die Leichtplatten, die 
an sich ja nicht schallweich genug sind, 
anbringen. M an rein ig t das alte M.auer- 
werk, klebt m it Teeranstrichm ittel die 
Schall schluckmatte an und  setzt dann m it 
einem Teerm assevorstrich an die Schall
schluckmatte die L eichtplatten  an, die 
dann m it dem M assivmauerwerk, der 
Decke und dem Fußboden nicht in  Be
rührung kommen dürfen, also auch nicht 
angenagelt werden sollten, sondern voll
kommen schwimmend ausgeführt w erden 
müssen. E rst dann kann man eine A b
hilfe gegen die Geräuschbelästigung er
zielen. D ie Arbeiten müssen aber sehr 
sorgfältig ausgeführt werden.

Nr. 3814. Was sind große Instand
setzungsarbeiten ? Im  Reichsm ieten
gesetz alter Fassung (außer K raft gesetzt 
m it dem 20 . April 1936 ) waren im  § 5 als 
g r o ß e  Instandsetzungsarbeiten folgende 
bezeichnet:

die vollständige E rneuerung der D ach
rinnen und Ablaufrohre, 
das Umdecken des Daches, 
der A bputz oder A nstrich des Hauses 
im  Aeußeren,
der N euanstrich des ganzen T reppen 
hauses im  Inneren,
die Erneuerung der H eizungsanlagen 
bei Sammelheizung und W armwasser
versorgung.

Ferner war bestim m t, daß die obersten 
Landesbehörden weitere Instandsetzungs
arbeiten als „große“ bezeichnen können. 
In  einer späteren Preußischen A usfüh
rungsverordnung zum Reichsm ietengesetz, 
die auch längst außer K raft gesetzt ist, 
war als große Instandsetzungsarbeit noch 
die Beseitigung von Schwamm erw ähnt.

L a u f e n d e  Instandsetzungsarbeiten  
sind danach alle Instandsetzungsarbeiten 
m it Ausnahme der vorgenannten großen, 
so insbesondere die Schönheitsreparaturen 
(Tapezieren, Streichen und Kalken der 
W ände und Decken, S treichen der F u ß 
böden, T ü ren  und Fenster im  Inneren) 
sowie die nicht erw ähnten weiteren laufen
den Instandsetzungsarbeiten.

Nr. 3814. Was sind große Instand
setzungsarbeiten ? U m  jeden M einungs
streit in der Auslegung eines M ietvertrags 
zu verm eiden, ist es im  Interesse beider 
Parteien angezeigt, im  M ietsvertrag die 
dem M ieter obliegenden Instandsetzungs
arbeiten genau festzulegen, u nd  zwar 
durch A ufzählung der in  Betracht kom m en
den A rbeiten oder durch Festsetzung eines 
Betrags der Instandsetzungskosten, bei 
dessen U eberschreitung der Verm ieter die 
K osten zu tragen hat. H ierbei ist voraus
zusetzen, daß beim Beziehen der W ohnung 

dei> M leter diese in  allen Stücken 
tadellos ist, so daß bei entstehenden 
Schaden der M ieter h ie rfü r voll haftbar 
gem acht werden kann. Es geht z. B. n icht

an, dem  M ieter die Schönheitsreparaturen 
au fzubürden , w enn die T apeten  in  der 
W ohnung bei der V erm ietung schon alt 
und  verb laß t w aren oder der A nstrich an 
T ü re n  u n d  F en ste rn  schon nahezu ab
genu tzt war. Im  übrigen  versteht man 
u n te r großen Instandsetzungsarbeiten  alle 
diejenigen, die zu r E rha ltung  des Hauses 
bzw. der W ohnbarkeit der W ohnung not
w endig sind , also insbesondere E rneuerung 
der F u ß b ö d en , der O efen u nd  des A n
striches an F enste rn  u n d  T ü re n . Zu den 
kleinen, laufenden  Instandsetzungsarbeiten  
w ird  m an wohl solche rechnen  m üssen, die 
sich m it kleinen G eldbeträgen  von 5 bis 
10  R M . bew erkstelligen lassen.

Nr. 3815. Abrechnung für Putz
arbeiten bei Wänden mit Türöffnun
gen. A ufm aß u n d  A brechnung  von P utz
arbeiten  erfo lg t nach M aßgabe der VOB 
D IN  1964  D  26 . D a es sich im  m it
geteilten Fall um  Scheidew ände m it T ü r
öffnungen m it gepu tzten  L eibungen  han
delt, findet N r. 26  Abs. 5 a. a. O. An
w endung; d. h . O effnungen u n te r  4 qm 
Einzelgröße w erden n ich t abgezogen. Es 
ist deshalb m it der VOB n ich t zu  verein
baren, daß die T ürflächen  auch n u r ein
seitig abgezogen w erden. D ie Stellung
nahm e des B auherrn  is t nach VOB D IN  
1964  D  26 Abs. 5 unhaltbar.

Nr. 3816. Fußboden und Dach für 
Holzbearbeitungsfabrik. F ü r In d u 
striefußboden  au f M assivdecken h a t sich 
der Belag aus 2 bis 4  cm  starken  A sphalt
p la tten  in  Z em entm örte l verleg t hervor
ragend bew ährt; (P la tten  sind  Oel und 
Benzin em pfindlich.) L eich te  Ausbesse
rungsm öglichkeit. Soll das D ach als 
leichtes H olzdach m it Pappeindeckung 
ausgeführt w erden, so em pfehlen  w ir für 
die fre itragenden  B inder die neuzeitlichen 
ho lzsparenden B re ttb in d er. H erste ller: 
jeder größere Z im m ereibe trieb . W erden 
E isenbinder wegen der F euersicherheit ge
w ählt, so die neuen  eisensparenden  K on
struk tionen , z. B. G itte r w erksträger m it 
geschw eißtem  R undeisengitterw erk  zw i
schen den  G urtungen .

D ie D achhau t könnte dann  auch un- 
verb rennbar aus B im sbetond ielen  oder 
auch in  B im sbeton hergestellt w erden, die 
die D achhau t aus Papplage aufnehm en. 
H erstellungsfirm en fü r die B in d e r : jede 
größere E isenkonstruk tionsw erkstatt.

Nr. 3820. Gerüstverwendung. Ob sämt
liche Gerüste und Aufzüge des Rohbau
unternehmers dem Steinmetzen unentgelt
lich zur Verfügung gestellt werden müssen, 
müßte aus den Unterlagen für die Ver
gebung der Rohbauarbeiten hervorgehen. 
W ahrscheinlich trifft dies nicht zu, daher 
ist der Rohbauunternehmer auch berechtigt, 
für die Benutzung seiner Baueinrichtungen 
ein Entgelt zu verlangen. Seine Forderung 
von 2,50 RM. für jede Stunde Arbeitszeit 
des Aufzugsmaschinisten ist als angemessen 
zu bezeichnen, denn dieser Satz umfaßt 
n;c:ht nur die Löhnung und Versicherungen, 
sondern auch Abschreibungskosten des Auf
zuges und der Gerüste sowie anteilige 
Kosten für ihre Aufstellung. Ob die an
gefangenen Stunden voll anzusetzen sind, 
hängt lediglich davon ab, wie der Stunden
lohn des Aufzugsmaschinisten zu verstehen 
ist, d. h. ob er sich auf volle Stunden be
zieht oder er nur einen Durchschnittssatz 
darstellt.
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